5 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierielj, 2 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 
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Agentur⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft, 
wünſchen noch einige Vertretungen leiſtungsfähiger Fabrikanten — event. 
auch den Alleinverkauf für Moskau zu übernehmen. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen behufs perſönlicher Rüdſprache bis zum 12. (24.) er 
Hotel sub Nr. 36, Lodz, freundl. aufgeben. 
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Sniertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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In dem 


ifenel, Privntpenſionat für Mädchen 


Eugenie Jaszunska, 
Abſolventin der höheren weiblichen 
Courſe in St. Petersburg werden vom 8. 
(20.) September l. J. Schülerinnen täglich 
von 3 bis 5 Uhr Nachmittags aungeuommen. 
Beginn des Unterrichts am 15. (27.) d. M. 
Zachobnia⸗Straße Nr. 52 (neu 87) in der Nähe 

des Hotels Mannteuffel. (5—3 


41145. 


St. Peterbburz. 


— Durch Clrcular des Minlſterlums bes Ins 
nern find die Gouvernements⸗Landſchaftsverwaltungen 
der nothleidenden Gouvernements angeregt worden, 
große Vorſicht zu beobachten beim Einkauf von 
Getrelde für die Sommerausſaat, um nicht zur 
welteren Steigerung der Korupreiſe belzutragen. 
Das Saatkorn muß den Landes hauptleuten recht⸗ 
zeltig vor Beginn der Saatzelt ausgellefert werden. 
Den Bauern jedoch ſoll das Korn nicht früher eins 
gehändigt werden, als bis fie mit ihren Feldern 
zur Ausfaat bereit find, d. h. erſt am Tage vor 
Beginn der Arbeit, Dabel it ſtreng darauf Acht 
zu geben, daß das Korn nicht doch noch eine an⸗ 
dere Verwendung flade, ſondern thatſächlich zur 
Ausſaat benutzt werde. 
— Das Finaazminiſterlum ſammelt gegen⸗ 
wärtlg, wle dem „Rig. Tagbl.“ geſchrleben wird, 


eifrig Nachrichten über diejenigen ruſſiſchen Fa⸗ 
briken, die ſowohl gonze Dampfer bauen, als auch 
nur Theile derſelben verfertigen, und ebenſo auch 
über die Etabliſſements, welche ſich mit der Re⸗ 
monte der Dampfer beſchäftigen. Dieſe Daten find 
für die Commiſſion nöthig, welche Maßregeln zur 
Förderung der ruſſiſchen Handelsſchifffahrt aus⸗ 
arbeitet. Die Erhebungen des Finanzminiſteriums 
haben nun ergeben, daß Rußland 15 Etabliſſements 
beſitzt, die jährlich Dampfer bis zur Summe von 
15 Mill. Rbl. bauen, und mehr als 20 Etabliſſe⸗ 
ments, dle ſich mit der Reparatur von Dampfern 
beſchäftigen und etwa 20 Mill. Mol. jährlich erar⸗ 
beiten. Zur Ordnung des Dienſtes des niederen 
Perſonals auf den Schiffen für Binnen⸗ und Aus⸗ 
land Fahrt ſollen Seeämter geſchaffen werden in 
allen Seehäfen und den inneren Flußhäfen. Chefs 
dieſer Aemter ſollen nur ruſſiſche Unterthanen wer⸗ 
den können, die nicht weniger als 15 Jahre ruſſiſche 
Handelsſchiffe commandirt haben. Die Seeämter 
werden in dienſtlicher Beziehung in den Seehäfen 
den Hafen⸗Verwaltungen unterſtellt werden, auf den 
Binnengewäſſern den örtlichen Verwaltungen der 
Chauſſee⸗ und Waſſer communication. 

Moskau. Im nächſten Jahre ſoll, ſozuſagen 
als Fortſetzung der elektriſchen Ausſtellung In Pe⸗ 
tersburg, auch eine ſolche in Moskau veranſtaltet 
werden und zwar von der hleſigen Section der 
Kalſ. Ruſſ. Technlſchen Geſellſchaft. 

Die Ausſtellung wird nach den „M. B.“, 
ahnlich wie die Petersburger das Beleuchtungs- und 
Telegraphenweſen, die Anwendung der El ktrizität 
bein Eiſenbahnbetrleb, bel der Schifffahrt, beim 
Militärs, Sanitäts und Wirthſchaftsweſen u, örgl. 
umfaſſen, neue Apparate auf allen Gebleten der 
Elektrotechnik und überhaupt der ganzen Mechanik 
zur Anſchauung bringen u. |. w. 


Nachdruck verboten. 


Die verburgene hand. 


Kriminal-Noman aus der neueſten Zeit 
von 


E. von der Have. 


1 

(9. Fortſetzung.) 
Durch das Glasſenſter ſah ich einen Mann 
draußen ſtehen mit großem Schlapphut und in einen 
Mantelrock gehüllt, wie die Herren jetzt zu tragen 
pflegen. Er hatte den Kragen hoch aufgeſchlagen und 
den Hut tief in's Geſicht gedrückt, jo daß ich nur 
die Augen und einen verſchwindenden Theil von dem 
Geſicht ſah. Aber Ich bin an derartige Beſuche ges 
wöhnt. Es kommen oſt Leute zu mir, die etwas 
verkaufen oder verſetzen müſſen, um ſich aus der Noth⸗ 
lage zu beſrelen, und dabei nicht erkannt fein wollen. 
So öffnete ich denn und fragte nach des haſtig über 
vie Schwelle Tretenden Begehr. „Leſt diefes“, ſagte 
er kurz, „ich fol auf Antwort warten!“ Damit 
| reichte er mir das Billet, welches der gnädig: Herr 
eben geleſen haben, und ich, in dem guten Glauben 
natürlich, daß es wirklich von dem gnädigen Herrn 


komme, fragte ihn, wo das Kollier ſei, auf welches 


ich ihm das Geld geben ſolle. Da öffaete ſich etwas 


der Mantel und er zeigte mir die Schatulle mit 


Br dem Brillaniſchmuck. Natürlich prüfte ich die Steine 


| auf ihren Werth, und findend, daß fie echt waren, 


und Ihre Handſchrift, zuädiger Herr, auch voll 


kommen richtig erkennend, nahm ich keinen Anſtand, 
dem unheimlichen Gaſt — denn unheimlich kam es 
mir vor, das geſtehe ich ein, — das Geld einzu⸗ 


händigen, welches Ihr Billet von mir forderte. 


Mein Gott, ich hätte ja gern noch mehr gethan, 
um Ihnen zu dienen. Die Kolliers haben ja einen 
weit höheren Werth und Sie mögen fie ſoſort wie⸗ 
der mitnehmen. Iyre Handſchrift genügt mir, Ihr 
Name If mir gut für Hunderttauſende! Als Sie 
vorgeflern zu mir kamen, wußte ich noch nicht, mit 
wem ich es zu thun hatte. Inzwiſchen habe ich 
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mich informirt und weiß, woran ich bin. Ich ver 


ſtehe es wohl, junge Leute gerathen einmal in 
Schwierigkeiten und die Mama iſt weichherziger als 
der Herr Papa, der ſchließlich frallch doch heraus⸗ 
rücken muß. Wie geſagt, ich kenne das und bin 
zu den weltgehendſten Dienſten bereit, aber, gnädiger 
Herr, Sie können gewiß nicht ſagen, daß ich einen 
Fehler begangen habe, ich hielt Ihre Handſchriſt für 
echt, — Sie ſelbſt ſagten ja auch eben, es ſei Ihre 
Handſchriſt, und — nun, ſagen Sie es nur, nicht 
wahr, Sie haben auch das Billet geſcheleben?“ 

Hans war den Worten des Sprechers mit einer 
Reſignation geſolgt, welche ihn hätte regungslos 
verharren laſſen und wenn der Weltenbau um ihn 
her zuſammengebrochen wäre, wenn es nur geſchehen, 
ohne ihn zu berühren. Bei den letzten Worten 
aber fuhr er auf, als wean eine Natter ihn ges 
ſlochen habe. 

„Nein, nein, nein, und tauſendmal nein!“ 
ſchrie er auf. „Ich habe das Billet nicht geſchrieben, 
ich habe das zweite Kollter nicht geſandt! Es iſt 
eine Fälſchung, ein Betrug, mit dem ich nichts ge⸗ 
mein habe! Habe ich Ihnen das nicht erklärt? 
Wie können Sie wagen, an meinen Worten zu 
zweifeln? Was berechtigt Sie dazu? — — Ich 
ſehe ja ein, daß nicht allein ich, ſondern daß auch 
Sie betrogen und hintergangen worden find, wenn 
— Ihre Worte die Wahrheit geſprochen haben. 
Aber ich werde den Betrug aufdecken und jener 
Mann im Mantel, er ſoll entdeckt werden — durch 
Sie, jo wahr ein Gott im Himmel ii!“ 

Der brave Herr Kranz hatte ſich gefaßt. 

„Durch mich?“ ſprach er Hans nach. „Wieſo 
durch mich? Ich ſagte Ihnen doch, daß ich den 
Mann nicht ibentificieren kann, da ich kaum etwas 
von ihm ſah ?“ 

„Das wird ſich finden!“ ſchnitt der junge 
Volkheim ihm das Wort ab. „Der Betrug fit ges 
ſchehen. Daran läßt ſich nichts mehr ändern. Vor⸗ 
erſt handelt es ſich jetzt um die Kolliers. Ich nehme 
Ihr Anerbieten an. Geben Sie mir die Kolliers. 
Hier haben Sie Deckung für das eine!“ Uad er 
legte das Sparkaſſenbuch Jerthas, ſowie die Schmuck ⸗ 
gegenftäude, welche fie ihm gegeben hatte, vor dem 
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PPP 
Nedactisn und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 

Mannfkrip': werden nicht zuräcgeſtelt. 

Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Die beſten Exponate werden mit goldenen, 
ſilbernen und Bronze⸗Medalllen prämiirt und durch 
Diplome ausgezeichnet. Die Experten werden von 
obengenannter Geſellſchaft gewählt; die Expertiſe 
ſoll ihre Arbeit vom April k. J. an aufnehmen; 
der Eröffnungstermin iſt noch nicht genau beſtimmt. 

Für ausländiſche Exponate ift Zollſreiheit auge 
gewirkt worden; werden diefelben hier verkauft, fo 
muß der Zoll für ſie erlegt werden. 

— Bel feinem kürzlich ſtattgehabten Aufenthalt 
in Moskau wohnte der Krlegsminiſter Wannowski 
in der ſtädtiſchen Mandge einer, vom Kommandlren⸗ 
den des Moskauer Militärbezirks Gen.⸗Adjutanten 
Koſtanda abgehaltenen Revue über die, gegenwärtig 
zur Kontrollübung hier verſammelten Reſerviſten 
bei und faud dieſelben nach der „H. B.“ in fo 
ausgezeichnetem Zuſtande, daß er erklärte, er ſchätze 
fh glücklich, Sr. Majeſtät dem Kalſer berichten zu 
können, die Reſervetruppen befinden ſich in einem 
ſo vortrefflichen Zuſtande, daß ſie in die Reihen der 
aktiven Truppen der ſiegreichen ruſſiſchen Armee 
eintreten könnten. 

Riga. Der Rigaer Goldklub hat ſich nach 
Rigaer Blättern auch in die Skandinaviſchen Län⸗ 
der Eingang zu verſchaffen geſucht und die dän⸗ 
ſchen Blätter melden bereits, daß ein großer Theil 
ver dänischen Goldſchmiede von Riga aus elne Aufs 
forberung zum Ankauf der werthloſen Meſſingſpäne 
erhalten habe. Aus dem Wortlaut des Schreibens 
geht hervor, daß die Abſender den Käufer zu einem 
Rendezvous an der ruſſiſchen Grenze behufs Aus⸗ 
tauſch der Waare gegen ausländiſches Geld einlade 
und ihn außerdem zur ſtrengſten Discretion ver⸗ 
pflichte, damit biejes einträgliche Geſchäft von „Uns 
berufenen“ nicht geſtört werde. Die Korreſpondenz 
dürfe ferner nur durch Briefe ohne Unterſchriſt er» 
folgen. — Vom Rigaer Polizeimeiſter, dem dle 
Redaktlon der „Düna⸗Zig.“ Odiges gleich mitgethellt 
hat, erhielt dieſelbe die Antwort, daß die ganze Or⸗ 
ganiſation dieſer Bande bereits bekannt ſei und daß 
zwei. von dieſen ſauberen Herrn auf adminiſtrativem 
Wege ſchon verſchickt ſeien. Die „Düna⸗31g.“ ſpricht 
den Wunſch aus, daß daſſelbe Schickſal den übrie 
gen Mitgliedern der „Riga'ſchen Sektion“ in kurzer 
Zelt zu Theil werden möge. 

Baku. Die Lage der Bakuer Naphtalnduſtrle 
hat ſich, wie von hier der „Od. Zig.“ geſchrieben 
wird, zu einer vollkommenen Kriſis geſtaltet. Das 
in dieſem Jahre begründete Syndkat der hleſigen 
Keroſinproducenten hat derſelben in keiner Weile 


Handler nieder. „Prüfen Se bas auf feinen Werth,“ 


fuhr er fort, „für den Reſt gebe ich Ihnen einen 
Schuldſchein.“ 

Der Andere that, wie Jener ihm ſagte, aber 
ſehr vielſagend wiegte er in der nächſten Minute 
das Haupt. 

„Das nötzt gar nichts,“ ſagte er. „Die Spar⸗ 
kaſſe zahlt nur an den Inhaber des Buches ſelbſt 
oder eine von dleſem beſugte Perſon aus. Das 
giebt Weitläufi leiten. Und — iſt Ihr Fräulein 
Schweſter älter als Sie, oder gleich Ihnen minder⸗ 
jährig! Dann hat ſie auch kein Recht, ohne die 
Zuſtimmung ihres Vaters zu handeln. Es thut 
mir leid, gnädiger Herr, aber das nützt mir nichts, 
gar nichts. Nehmen Sie die Sachen wieder an 
ſich. Ich will Ihnen die Kolliers ſchon geben gegen 
eine Schuldverſchreibung, in der Sie beſtätigen, für 
jeden Brillantſchmuck zehntauſend Mark erhalten zu 
haben, und für die unbeanſtandete Einlöſung des 
Betrages durch Ihren Herrn Vater ſich mit der 
Ehre Ihrer Familie verhaften; mehr kann ich nicht 
thun, ganz gewiß und wahrhaftig nicht!“ 

Hans Volkhelm halte völlig mechaniſch das 
ihm von Jertha eingehändigte Sparkaſſenbuch und 
die Schmuck⸗Etuls wieder an ſich genommen. Er 
hatte die Empfindung, als wäre er gar nicht mehr 
er ſelbſt, ſondern ein ganz anderes Weſen, deſſen 
Handeln ihn nichts angehe. Zu jeder andern Zeit 
würden ſonſt Worte, wie der Mann vor ihm ſie 
ſprach, eine wilde Empörung in ihm erweckt haben. 
In der Apathie, in welcher er ſich eben befand, 
hörte er nur aus ihnen heraus, daß derfelbe ihm 
die Kolliers giben wolle; was er weiter ſagte, bes 
rührte ihn gar nicht. 

„Stellen Sie den Schein aus,“ ſagte er, 
völlig kraftlos auf einen Stuhl nlederſinken d. 

Und völlig apathiſch auch beobachtete er, wie 
Herr Mukus Kranz an jein Pult trat und mit 
einer Sicherheit, die keinen Zweifel an feiner Ges 
übtheit in dergleichen Dingen aufkommen ließ, ein 
Schriſiſtück abfaßte, welches als Meiſterwerk in 
dieſer Beziehung genannt zu werden verdiente, 


Vielleicht auch beeilte der brave Mann ſich, 
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Blick ſich dem Händler zuwendend. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: 
& Vogler A.-G., Hamburg, nigsberg TI. 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: 


Haasenstelu 
oder deren 


An eine Beſſerung der 
Verhäliniſſe wäre nur dann zu denken, wenn eine 
Verelnigung ſämmtlicher Bakuer Fabrikanten zu 
Stande käme, die dann auch mit Umgehung der 
Zwiſchenhändler den direkten Verkauf ihrer Waare 
auf dem Weltmarkte beſorgen würde. Eine derar⸗ 
tige Convention wird wohl aber kaum zu Stande 
kommen, da ſich jo verſchiedenartige Inzereſſen im | 
Laufe der Jahre herausgebildet haben, daß an elne 
Ausgleichung derſelben wenigſtens ſür vorläuflz nicht 
zu denken iſt. 
Feodoſia. In der Praxis der Aerzte im 
Krelſe Feo oſia ſind die Falle von Exkcankungen 
infolge des Biſſes giſtiger Spinnen nicht jelten. 
Dieſe Spinne hat die Größe einer gewöhnlſchen 
Nuß und iſt gleichmäßig matiſchwarz gefärbt. An 
der Bißſtelle bleibt ein kleiner Fleck und werden die 
Schmerzen nicht lange gefühlt. Dafür wird aber 
ſehr bald nach dem Biß ein heſtiger Schmerz im 
Nacken oder im Magen verſpürt, welcher aufläuſt. 
Es treten Erbrechen, Krämpfe, Erhöhung der Tem⸗ 
peratur ein und der Puls läßt nach. Der Kranke 
verliert faſt das Bewußtſelin und ſchreit vor 
Schmerz; der ganze Körper, namentlich aber das 
Geſicht ſchwillt an, die Augenlider füllen ih mit 
Blut; die Thätigkeit des Darmes hört ganz auf; 
man ſpürt Brechen in den Knochen und der Schweiß 
wird reichlich abgeſondert. Dieſe Kraykheltserſchel⸗ 
nungen bauern 2—7 Tage (Frauen und Kinder ſind 
länger krank) und werden um ſo ſtärker gefühlt, je 
näher die Bißſtellen den Nervenzentren find, 2 
fälle kommen nicht vor. Einige. Exemplare dleſer 
Giftſpinne wurden gefangen und werden in Spirl⸗ 
au nach Petersburg zur Unterſuchung geſchickt 
werden. 


Ausländische Nachrichten. 


Damit bot er dem ſchwankend Herantretenden 
die Feder dar. * 
Daus griff mechanisch nach derſelben, um ohne 
Weiteres zu unterſchreiben. Im ſelben Moment 
aber fuhr ſeine ſchon zur Vollziehung feines Namens⸗ 
zuges angeſetzte Hand mit jähem Ruck über das 
Papier hin und ließ die Feder darauf Adesſele 
das Schriftſtück mit Tiatenflecken bedeckend. * * 
„Menſch!' ſchrle er auf, mit flammendem 
„Wie können 

Sie von mir fordern, daß ich das — das unter⸗ 
ſchreiben fol? Für die von mir bei Ihnen hintere | 
legten beiden Brillanikolliers! Habe ich Ihnen ulcht 
erklärt, daß ich das zwelte Koll er nicht ſandte, daß 
das Billet, welches daſſelbe begleitete, eine Fälihung 
it? Und Sie — Sie haben die Stirn, von mir 
zu verlangen, daß ich dieſe Fälſchung anerkennen, 
daß ich anerkennen ſoll, das zweite Geld empfangen 
zu haben!“ Seine Summe war von der auſäng⸗ 
lichen Erregung zu eiſerner Härte übergegangen. 
„Was denken Sie eigentli von meinesgleichen 7 
führ er fort. „Ich bin leichtſinnig geweſen, entſehlichh 
leichtſinnig, und dieſer Leichtſinn, der mich Men⸗ 
ſchen in die Hände fallen ließ, welche meine Schwäche 
ausbeuteten, iſt mein Verhängniß geworden. Das 
iſt alles. Und nun begehren Sie von mir — — 7 
Er unterbrach ſich ſeloſt und ſah den Pfandleiher, 
der mehrere Male ihm ins Wort fallen wollte, 
ſcharf an. „Doch vielleicht wiſſen Sie noch nicht, 
was in unſerm Haufe vorgegangen iſt. So verneh⸗ 
men Sie denn: meine Mutter iſt in der vorherlgen 
Nacht durch Gas erſtickt aufgeſundeg worden. Das 
Unglück will ee, daß fie gerade tags zuvor das uns ö 
ſelige Brillantfollier, das erſte, welches ich Ihnen 
brachte, mir gab, um eine Ehrenſchuld zu decken, 
welche ich trijtiger Gründe halber dem Vater nicht 
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den, in Frankreich find es gleichfalls die wirthſchaft ⸗ 
lichen Fragen, welche den Vorrang vor den politi- 
ſchen beanſpruchen, und in England wird der Kampf 
zwiſchen den Liberalen und den Conſervativen 
um die Macht alle Kräfte des Parlaments in erſter 
Linie in Anſpruch nehmen. Auch das Militairbudget 
wird in den Parlamenten des Dreibundes eine 
hervorragende Rolle ſpielen, beſonders in Oeſter⸗ 
reich Ungarn und in Deutſchland, wo bereits die 
bezüglichen Vorlagen fheils fertig geſtellt find, 
theils der Vollendung harren. Endlich kommen 
ſocialpolitiſche und Colonialfragen zur Erörterung, 
und das letztgenannte Gebiet verſpricht beſonders 
im deutſchen Reichstage wichtige Verhandlungen. 
Das Gemeinſame an den paxlamentariſchen 
Arbeiten der europäiſchen Mächte iſt das Streben 
nach friedlicher Fortentwickelung, die Handelsver⸗ 
träge, die Arbeiterfragen, der Kampf gegen den 
Soclalismus, ja ſelbſt die Meibungen in Oeſter⸗ 
reich in Folge nationaler Gegenſäße, ferner die 
Parteikämpfe in England deuten darauf hin, daß 
die Mächte ſich dauernd für den Frieden einzu⸗ 
richten ſuchen, denn alle friedlichen internationalen 
alle Bemühungen, die ſociale 
Frage ihrer Löſung näher zu bringen, find ver⸗ 
geblſch und verfehlen ihr Ziel, wenn ſie durch 
einen großen Krieg unterbrochen werden, welcher 
den größten Theil der europäiſchen Bevölkerung 
unter die Waffen ruft. 
— Der Kampf in Cork, dem Wahl⸗ 
kreiſe Parnell's, dürfte ein beiſpiellos erbitterter 
werden. Es hat faſt den Anſchein, als ob die 
Parnelliten den Bruder des Verſtorbenen, John 
Howard Parnell, als Candidaten aufſtellen wollen 
und dieſer die Candidatur anzunehmen geneigt ift. 


John Howard Parnell iſt Grundbeſitzer in Armagh 


und galt bisher als ziemlich conſervativ. Jeden⸗ 
falls hat er fi an der Homerulebewegung bis⸗ 
her nicht öffentlich betheiligt. Er iſt ſelbſtredend, 
wie die geſammte Parnell'ſche Familie, Proteſtant. 
Die äuferfte Linke der parnellitiſchen Partei iſt 
für den füngft nach Irland zurückgekehrten alten 
ener James Stephens. Dieſer hat freilich 
eine alte Anficht, daß nur Gewalt Irland vom 
oche befreien könne, nicht aufgegeben, will ſich 
abet dem Wunſche der Nation, es noch einmal 
mit verfaſſungsmäßigen Mitteln zu verſuchen, 
fügen, Die Anti⸗Parnelliten wollen, wie es heißt, 
eine im Wahlkreiſe Cork ſelbſt wohnende Perſön⸗ 
lichkeit als Candidaten aufſtellen. 
— Wie die „Krzztg.“ hört, haben die Ver⸗ 
treter mehrerer europäiſcher Staaten der Regierung 
von Chile jetzt für das während des Bürger⸗ 
krieges zerſtörte oder geraubte Eigenthum ihrer 
Staatsangehörigen Entſchädigungefor⸗ 
derungen überreicht. Die engliſche Regierung 
verlangt für die Zerſtörung von Bergwerksanlagen 
und einer im Bau begriffenen Eiſenbahnſtrecke in 
der Provinz Iquique, ſowie für Anhaltung engli- 
ſcher Schiffe 60 Millionen Dollars, und außerdem 
klagen einige engliſche Kaufleute in Valparaiso 
noch um fünfzehn Millionen Dollars. Die Ge⸗ 
A Italiens und Spaniens fordern je drei 
illionen Dollars; auch Frankreich hat feine 
Rechnung eingereicht. Von deutſcher Seite werden 
bis jetzt ähnliche Schritte noch nicht gemeldet, doch 
glauben wir vorausſetzen zu dürfen, daß die deutſch 
Regierung die Interefjen ihrer zahlreichen Staats ⸗ 
angehörigen, welche während der Wirren in Chile 
geschädigt wurden, mit dem gleichen Nachdruck 
wahrnehmen wird, wie dies die anderen Regie⸗ 
rungen bereits gethan haben. 
— Auf die Frage, wem dle chlleulſche 
Congreßpartel Ihren glänzenden Sleg gegen 
die dreifache Uebermacht der Regierungstruppen 


einzugeſtehe wagte. 
des Gerichts ſtellte ſich heraus, als man den Au: 
welenſchrauk meiner Mutter öffnete, um zu ſehen, 
ob nichts darin fehle, daß die beiden Brillanikolliers, 
von denen die Mutter mir eins gegeben, nicht auf 
ihrem Platze waren. Es find alte Familtenerbſtücke; 
ihr Werih iſt darum ein weit höherer, als irgend 
ein Menſch fie zahlen kann. Der myſterlöſe Todes- 
fall der Mutter ließ die Beamten ſogleich die weite 
gehendſten Schlüſſe ziehen. Sie glauben Jelbftredend 
an den Raub der beiden Kolliers. Daß meine Mut⸗ 
ter mir eins gab, um meine Schuld zu tilgen, 
wifjen fie nicht. Wer aber nahm das zweite und 
ſandie es Ihnen, um darauf den gleichen Betrag 
zu erheben, den ich auf das erſte Kollier von Ihnen 
erhielt! Wer that es Wer konnte davon wiſſen 9 
Welche verborgene Hand iſt hier im Spiele ? Bw 
greifen Sie jetzt meine Aufregung 7 Der geheimniß⸗ 
volle Tod meiner Mutter jtürzte mich ſchon in ein 
Uebermaß von Verzweiflung. Dieſes neue Rälhſel 
raubt mir alle Faſſung, alle Beſinnung! Ich ſage 
Ihnen das Alles jo ganz offen, weil nur die 
Wahrheit Ste die Situation in ihrem vollen Um⸗ 
ſang ermeſſen laſſen kann. Wiſſen Sie wirklich 
nichts — gar nichts, — keine Spur, die auf den 
er führt! 
De samen Herr Kranz hatte Muße ge⸗ 
funden, ſich zu fallen. 
f — —— ſiieß er aus, „ich habe 


„ Gnädiger Herr,“ 
Ihnen Alles geſagt, was IC weiß. Den Schein 


aber habe ich aicht anders a sſtellen können, wenn 


er mir Deckung gewähren ſoll, und ich kann beim 
beſten Willen die Kolliers nur aus den Händen 
‚geben, wenn Sie mir ihn unterſchreiben, oder mir 
das Geld bringen. Laſſen Sie ſich doch von Ihrem 
Herin Vater das Geld geben. Was fur unſereins 
ein Vermögen, iſt für ihn ja Bagatelle, nur ein 
Namenszug auf einen Check. Ich will Ihnen ja 
gern Alles glauben, aber in Geldſachen hört aller 
Glaube auf; da kommt es einzig auf das Soll 


f und Haben an. Nehmen Sie mir das nicht für 


ungut, gnädige Herr; der Marlus Kranz kann nicht 
anders handeln, bei Gou nicht!“ 
Hans haste ſich ſchwer gegen das Pult gelehnt, 


verdanft, giebt ein Privatbrief des Herrn Joſef 
Krez aus Santiago vom 3. September Auskunft, 
welcher dem „Deutſchen Volksblatt“ in Wlen zur 
Veröffentlichung übergeben worden iſt. Dort heißt 
es: „Einem preußiſchen Generalſtabs⸗Hauptmanne, 
Emil Körner, der von der Regierung engagirt 
wurde, um das Heer zu reſormiren nach deutſchem 
Muſler, und als er die Eigeamächtigkeiten und 
Uebergriffe des Präſidenten ſah, gemeinſame Sache 
mit der Oppoſitlon machte. Er hat es fertig ge⸗ 
bracht, mit etwa 10,000 Mann die 20,000 Mann 
Regierungstruppen zu ſchlagen, indem er zuerſt die 
eine Hälſte zerſchmetterte und acht Tage ſpiter nach 
verſchledenen Scheinangriffen die andere. Es ſoll 
an 6000 Todte und Verwundete gegeben haben 
und werden allenthalben Spitäler improviſirt nnd 
aus allen Ecken und Enden Betten und Bettzeug 
zuſammengepumpt. 10,000 Mana, welche die Re⸗ 
gierung noch in einem nördlichen Hafen, Coqulmbo, 
hatte, konnte fie nicht mehr heranziehen. Die Oppo⸗ 
fition machte das ſchlaue Manöver, bald im Norden, 
bald im Süden zu landen oder Landungeverſuche 
zu machen, ſo daß die Regierung bald da, bald 
dorthin ihre Truppen beſörderte, um dem vermelut⸗ 
lichen Angriffe zu begegnen, und ſchließlich erſchlen 
die Flotte bei Valparaiſo, nicht im Hafen, der ſehr 
gut vertheldigt war, ſondern etwas höher im Norden, 
ſchiffte die Truppen aus, um dann Valparaiſo von 
der Landſeite, wo es ganz bloßllegt, zu nehmen. 
Jedenfalls haben die 40000 Mannlicher Gewehre 
auch das ührige beigetragen, das Hauptver dier ſt 
aber gebührt der guten Taktik Körner's und der 
ſtrammen Dischplin, die er eingeführt hatte.“ 

—— ... ̃ ²˙ ⁵rLñvaͤ . I ERRTANT TE 


verheerende Orkane. 


In den letzten Tagen hat in Großbritannien 
elner der verheerendſten Orkane gewüthet, welche das 
Inſelreich in den letzten Jahren heimgeſucht haben. 
Am Mlttwoch Morgen ließen die Varometerbe⸗ 
obachtungen erkennen, daß ein Sturm zu erwarten 
war, und es wurden dementsprechend unverzüglich 
längs der ganzen Küſte Sturmſignale gehißt. Bes 
ſchränkte ſich der Sturm am Vormittag auch nur 
auf den Eingang des Canals und die Nachbarſchaſt 
von Queenstown, ſo breitete er ſich doch am Nach⸗ 
mittage nach allen Richtungen hin aus, vielſach 
eine Unterbrechung des telegraphiſchen Verkehrs mit 
ſich führend. In der öſtlichen Hälfte des Canals 
war der Wind, dem Bericht des Wetterbeobachtungs⸗ 
amtes in Dungeneß zufolge, zum Orkan angewachſen, 
welcher die Schiffabrt in hohem Grade bedrohte. 
Während ſich das Wetter am Freitag Morgen an 
der Siünküfte ein wenig beſſerte, wurde «8 im 
Norden um fo ſchlimmer. Stürme von ähullcher 
Gewalt zogen genau an denſelben Tagen vor 10 
und 5 Jahren über das Land. In London er⸗ 
öffnete der Freitag ruhig, bald jedoch nahm der 
Himmel ein beunruhigendes Ausſehen an, und 
Sturm und Regen trieben abwechſelnd in den 
Straßen der Metropole ihr Spiel. Beſonders hart 
batten die Vorſtädte zu leiden, wo der Wind 
die Parkanlagen und öffentlichen Plätze böſe zu⸗ 
richtete. Heſtiges Unwetter berrjchte in Weſt Somerſet, 
wo die niedrig gelegenen Ländereien von den Fluthen 
Überſchwemmt wurden. In Briſtol und im Weſten 
von England war die Wuth des Slurmes ſo ſtark, 
daß er zahlreiche Bäume und Telegcaphenſtangen 
entwurzelte. Der Depeſchen⸗Verkehr mußte in Folge 
veſſen den ganzen Nachmittag ruhen. In Brighton 
hielt der Sturm den ganzen Tag über an und die 
See ging hoch. Es lamen doch zum Glück leine 


Unfälle vor. An der Kuſte von Dorſet und Dants 
Bel der Unterſuchung von feiten | ſtarr vor ſich nlederblickend. Jetzt hob er dle Lider 


und unheimlich glühte es in ſeinen Augen. 

„Sie wollen mir die Kolliers nicht geben ohne 
die Unterſchrift auf diefem Dokument, mit ber ich 
eine Lüge ſanktloniren ſoll?“ rang es ſich ſchwer 
von ſeinen Lippen. 

Der Andere ſperrte ſich, jo viel er nur konnte. 

„Gott iſt mein Zeuge, ich kann es nicht!“ 
jeterte er. „Ich habe mein ſchwer verdientes Geld 
darauf hingegeben und die Kolliers ſtehen hier fo 
ſicher, wie bel Ihnen im Hauſe. Sie können ſie 
jede Stunde haben. Aber ohne Schein, — bel 
Gott, ich kann es nicht!“ 

„Und ich kann den Schein nicht unterſchrelben,“ 
ſtieß Hans dumpf hervor, „weil es eine Lüge wäre! 
Behalten Sie die Kolliers,“ fuhr er, ſich aufraffend, 
fort, „fie bieten Ihnen Sicherheit für den doppelten 
Betrag. Ich werde meinem Vater die ganze Wahr⸗ 
helt ſagen und er wird ſie gegen die Summe, welche 
ich von Ihnen erhielt, bei Ihnen einlöſen.“ 

In dem Geſicht des Händlers prägte ſich Be⸗ 
ſorgniß aus. 

„Sie empfingen auf das erfle Kollier volle 
zehntauſend Mark,“ ſagte er etwas unſicher. „Sie 
erthellten mir Quittung darauf!“ 

Hans konnte trotz feiner verzweifelten Lage ein 
bitteres Lachen nicht unterdrücken. 

„Die beſitzen Sie, ja,“ ſagte er, „das hindert 
mich indeß nicht, daß ich meinem Vater völlig 
reinen Wein elnſchenke und ihm nicht verheimliche, 
unter welchen Bedingungen Sie das Werk der 
Menſchenliede übten.“ Er griff nach ſeinem Hut. 
„Sie werden von uns hören und Ihre Zahlung 
empfangen. Guten Morgen, Sie Ehrenmann!“ 

Damit ſchritt er haſtig der Thür zu. 

„Herr Volkheim — gnädiger Herr —“ hielt 
der Andere ihn zurück. 

Hans wandte ſein Geſicht: es war hart und 
kalt wie Mo. cmor. 

„Sie wünſchen 7“ fragte er ſehr von oben 
herab. 

„Daß Sie einem armen ehrlichen Menſchen 
für ſeine Dienſtwilligkeit nicht mit Undaak lohnen 
wollen —“ 


wurden mehrere Heine Schiffe von ihren Anker⸗ 
plätzen fortgetrieben. Die norweglſche Bark „Ora 
et Labora*, von Norbmaling auf dem Wege nach 
Nantes unterwegs, lit in der Cheſil⸗Bucht Schiff 
bruch und gab das Nothſignal. Es gelang, die 
ganze Mannſchaft mit Hilfe des Raketenapparates 
zu retten. In St. Helens Harbour find einige 
Küſtenſchiffe geſunken. Im ſriſchen Canal bewahrte 
das Rettungsboot „Thomas Fielden“ von Holyhead 
die Mannſchaft der „Mary Jane“ von Bangor 
vor dem Ertrinken. Der Zufluchtshafen war mit 
Schiffen angefüllt und die Küſtenwächter befanden 
ſich die ganze Nacht auf dem Poſten. Am Tyne und 
Solmay Firth hatte der Sturm gleichfalls mehrere 
Schiffsunfälle zur Folge, doch find zum Glück keine 
Menſcheuleben zu beklagen. Die von Liverpool auf 
der Reife nach Buenos⸗Ayres befindliche Barke 
„Grid lief bei Kearney in der iriſchen Graſſchaft 
Down auf den Cannon⸗Felſen und wurde ein voll⸗ 
ſtändiges Wrack. Die Mannſchaft brachte ſich in 
Sicherheit. Der am Sonnabend in Leith aus 
New⸗Vork eingetroffene Dampfer „Erltic“ berichtet 
gleichfalls ſchreckliches Weiter auf dem Atlantic. Ein 
Helzer und ein Matroſe wurden über Bord gewaſchen 
und ein anderer Heizer ſchwer verletzt. 


Unneshranik, 

— Diebſtahl in der Kirche. In der katho⸗ 
liſchen Joſefskirche an der Ogrodowaſtraße wurde 
am Sonntag Abend gegen 7 Uhr, während elner 
Trauung, die daſelbſt befinvliche Sammelblichſe der 
Geſellſchaft des Rothen Kreuzes geſtohlen. Man 
ſieht alſo, daß unſeren Spitzbuben nichts mehr 
heilig iſt; denn wenn fie ſchon aus dem Gottes- 
hauſe die zu wohlthätigen Zwecken beſtimmien 
Sammelgroſchen ſtehlen, dann iſt eben nichts mehr 
vor ihnen ſicher. 

— Gegenwärtig find mehrere Agenten vou 
Armeelieferanten bier anweſend, um von den 
Landleuten in der Umgegend angefertigte Lelnewand 
aufzukaufen. Hoffentlich wird dieſe Thatſache Ver⸗ 
anlaſſung zur weiteren Entwickelung biejes Zweiges 
der Haus induſtrie jein. 

— Sanitätswidrige Zuſtände. Wer zufällig 
einmal Gelegenheit haben ſollte, die Seltenſtraßen 
der Altſtadt zu paſſiren, der wird Verſtöße gegen 
die fanitätspolizeilihen Verordnungen wahrnehmen, 
le jeder Beſchrelbung ſpotten. Die Höfe wurden 
augenſcheinlich jahrelang nicht gereinigt, denn es 
liegen daſelbſt überall Düngerhaufen aufgethürmt, 
die zu üüberfteigen keine leichte Aufgabe fein dürſte, 
und die Straßengräben, in dle aller Unrath ges 
ſchüttet und gegoſſen wird, find derart verflacht, 
daß ſie keinen Abfluß haben und ſo muß eben 
deren Inhalt einſach verdunſten. Daß dadurch die 
denkbar unangenehmſten und ſchädlichſten Geruche 
eniſtehen, iſt ſelbſtverſtändlich. Und doch müßte ger 
rade in jenen Gegenden, wo in jeder Baracke 
Maſſen von Menſchen zuſammengepfercht hauſen, 
die größte Neinlichkeit herrſchen, da ſonſt ſehr leicht 
elne Epidemie ausbrechen könnte, welche unzählige 
Opfer fordern würde. Die Sanktäts Kommiſſion 
müßte unbedingt in dieſem Stadtviertel öſters eins 
mal Nevifion abhalten und die Schuldigen zur 
Verantwortung ziehen. 

— Der Erfolg, den unſere Hopfenbaner mit 
ihrem Product in den letzten Jahren gehabt haben, 
hat verſchledene Gutsbeſitzer des hieſigen Keelſes zu 
dem Entſchluß gebracht, im nächſten Jahre Hopfen⸗ 
plantagen anzulegen. 

— Dank des regen Eifers, welchen die Mit⸗ 
glieder des Thierſchutz⸗Vereins an den Tag legen, 


Er ſtockte vor des jungen Mannes Blick, 
„Ich werde der vollen Wahrhelt die Ehre 
geben, der Wahrheit, die Sie hoffentlich nicht zu 
ſcheuen haben werden!“ ſchnitt er ihm kurz das 
Wort ab. 

Damit verließ er raſch das Gemach und eilte 
über die kleine Treppe und durch den Trödelladen 
auf die Straße hinaus. 

Mit Krallen der Verzweiflung hatte Ihn, nach. 
dem ſich dieſe Miſſion als verfehlt erwieſen, der Ge⸗ 
danke an din Wechſel gepackt, welcher bereits in 
dieſer Stunde das Verderben auf fein Haupt herab⸗ 
beſchworen haben konnte. 

So ſtürmte er, ohne an den ſeiner wartenden 
Wagen zu denken, durch die Gaſſe in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung davon, nicht achtend auf Alles um 
ihn her. Er kam erſt wieder zu ſich, als er, nach⸗ 
dem er mehrere Straßen durcheilt, ſich plötzlich am 
Ufer des Fluſſes Jah, welcher hier ein weltes Becken 
bildet und erſt jenſeits des Dammes, den eine 
Re Brücke verbindet, feinen ſtolzen Lauf ent⸗ 
altet. 

Zählloſe Böte lagen hier an mehreren Boots⸗ 
häuſern. Weg von den Menſchen, deren Anblick 
ihn anwiderte! Das war der einzige Gedanke, welcher 
Hans beſeelte. 

So ſchritt er auf das erſte der Bootshäuſer 
zu und mlethele ſich ein Boot. Der Mann mit der 
kupferknöpfigen, blauen Jacke und der goldreifum⸗ 
ränderten, blauen Mütze mußte ihn ſchon kennen. 
Er nahm ſehr devot von Hans Zahlung im vor⸗ 
aus und beorderte einen glelch ihm ſelbſt gekleideten, 
keckblickenden Burſchen, den Herrn zu beglelten und 
das Boot zurückzubringen. 

Hans ruderte ſelbſt; er kümmerte ſich kaum 


um feinen Begleiter, der am Ruder ſaß und feinen |- 


hellen Blick über das Waſſer ſchweifen ließ, welches 
die regelmäßig fahrenden Dampfböte, die den Ver⸗ 
kehr mit den Außenorten vermittelten, ſowle zahl⸗ 
relche Bote belebten. 


Fortſetzung folgt.) 


hat die Thierquälerei im Innern der Stadt bedeutend 
nachgelaſſen. Dagegen wird außerhalb der Stadt, 
in unſeren Vororten, in dieſer Beziehung noch ſtark 
geſündigt. So trieb beſpielsweiſe geſtern ein 
Fleiſchergeſell ein Schwein, dis fein Meiſter auf 
dem Markte gekauſt hatte, nach Haufe und verfuhr 
mit dem Thiere, trotzdem ſich daſſelbe vor Ermüdung 
öfters hinlegte, ſo lange er ſich in ber Stadt befand, 
ganz glimpflich. —— Keum aber war er über bie 
Stadtgrenze hingusgekommen, jo ging er in der graue 
ſamſten Welſe mit dem Thiere um, das abgetrieben 
war und nicht mehr welter konnte. — Mit einem dicken 
Knüttel ſchlug er daſſelbe unba.mberzig über Kopf und 
Rüſſel, ſodaß das Blut ſpeitzte und ſtieß es mit den 
Füßen in die Weichen, im es zum Weitergehen zu bes 
wegen. Ein Herr, wel zu Gunſten des gequälten 
Theres inter venirte, wurde von dem rohen Geſellen 
mit den gewöhnlichſten Schimpfworten belegt und mit 
dem Knüttel bedroht und mußte, da Niemand in 
der Nähe war, der ihm Beiſtaud geleiſtet hätte, 
ſchleunigſt ſeines Weges weiter gehen. 

— Der Verein Lodzer Cykliſten hält am 
Freitag den 23. d. M. eine General⸗Ver ⸗ 
ſammlung ab. Die Tagesordnung iſt die fol⸗ 
gende: Ballotagt, Comiteewahl, Kaſſenbericht, Ta⸗ 
gesſragen. 

— Die Beamten des hiefigen Ateiſe⸗Be⸗ 
zirks haben bei ihrer vorgeſetzten Behörde elne Eins 
gabe des Inhalts eingereicht, ihnen in Anbetzacht 
der Theuerung der nothwenden Lebensmittel eine 
einmalige Gratification zu gewähren. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigen auch die Beamten einiger 
anderer Behörden ein Gleiches zu thun. 

— Mit Rückſicht auf die theuren Lebens 
mittelpreiſe haben einige Gutsbeſitzer in der Umge⸗ 
gend von Lodz den löblichen Eutſchluß gefaßt, 
ihren Arbeitern auſſer den ihnen contracilich zuſte⸗ 
henden Bezügen noch bejoadere Zuwendungen an 
Getrelde zu machen. 

— Die von Herrn Baron Heinzel von Hohen⸗ 
fels der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr geſchenkte 
neue mechaniſche Schlebeleiter wurde am Sonntag 
Vormittag zum erſten Male probltt und erwies ſich 
dleſelbe als durchaus praktiſch und zweckentſprechend. 

— Auf dem hleſigen Bahnhoſe langten am 
Montag 100 Waggon Kartoffeln an, welche Sei⸗ 
tens der Actlengeſellſchaſt der Baumwoll⸗Manufactur 
a K. Poznanski für ihre Arbeiter bezogen worden 
nd, 


— Ein Duell Virchow: Bismard, Anläß⸗ 
lich des ſiebzigſten Geburtstages Rudolph Vir⸗ 
chow's wird den „M. N. N.“ ſolgende Reminis⸗ 
cenz aus Berlin mitgetheilt, die ſowohl in Vir⸗ 
chow's Leben wie in dem des Fürſten Bismarck 
ganz vereinzelt daſteht. Es betrifft eine Duell⸗ 
forderung des damaligen Herrn v. Bismarck an 
den Abgeordneten Virchow aus dem Juni 1865. 
Es war das die Zeit, in welcher der preußiſche 
Berfafjungsconflit am heftigſten tobte. In der 
Sitzung vom 2. Juni 1865 hatte Virchow als 
Referent der Com miſſion für die ſchleswig'ſche 
Frage erklärt, wenn Herr v. Bismarck den Bericht 
der Commiſſion wirklich geleſen hätte, fo wiſſe er, 
Virchow, nicht, was er von feiner Wahrheitöliebe 
denken ſolle. Darauf erwiderte der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident: „Der Her. Referent hat lange genug in 
der Welt gelebt, um zu wiſſen, daß er ſich damit 
der techniſchen und ſpecialen Wendung gegen mich 
bedient hat, vermöge deren man einen Streit auf 
das rein perſönliche Gebiet zu werfen pflegt, um 
Denſenigen, gegen den man den Zweifel an feine 
Wah rheitsliebe gerichtet hat, zu zwingen, daß er 
ſich perſönliche Genugthuung fordere. Ich frag 
Sie, meine Herren, wohin ſoll man mit dieſeme 


Allerlei. 


e Friedrich Wilhelm IV. — fo erzäblt der 
„Bär“ — traf einmal auf einer Neife mit dem 
Bürgermeiſter einer kleinen Stadt zuſammen. Lehe 
terer wollte die Gelegenheit benutzen, ſeine polltiſchen 
Kenntniſſe zu vermehren und zeigte große Thellnahme 
für einige ſchwebende Staatsangelegenhelten. Darauf 
fragte ihn ber König bedeutungsvoll: „Derr Bür⸗ 
germelſter, können Sie ſchweigen?“ Dieſer erwiderte 
höchſt geſchmelchelt Über das anſcheinende Vertrauen, 
das ihm geſchenkt wurde: „Wenn Eure Maßeſtät 
mich mit Allerhöchſtem Vertrauen beehren wollen, 
ſo glaube ich wohl — !“ — „Nun,“ ſagte der 
König trocken, „wenn Sie ſchweigen können — dann 
ſchwelgen Sie!“ 

— Der rückſichtsvolle Major. Ein Neſerve⸗ 
Lieutenant marſchirt beim Bataillons „ Exerziren 
längere Zelt im falſchen Tritt neben ſeinem Zug 
einher. Da ſchreit auf einmal der Major dem 
Bataillon zu: „Donnerwetter, das ganze Bataillon 
iſt ja außer Tritt, nur der Herr Lieute⸗ 
nant hat Tritt!“ 8 

— Verechtigte Frage. A.: „Du nlmmſt 
wohl jeden Sonntag Deine Frau mit?“ — B.: 
„Gewiß — gehſt Du denn Sonntags ohne Haus⸗ 
ſchlüſſel aus 9“ 

— Troſt. „Alſo, Herr Juſtizrath, Sie glau⸗ 
ben, daß ich meinen Proceß verlier'?“ — Juſtiz⸗ 
rath: „Sie nicht — höchſtens — Ihre Kindes⸗ 
kinder!“ . 

— Zwei Seelen und ein Gedauke. Bauer: 
„Ich hauſe mit meinem Welb ſchon 20 Jahr, 
aber wir haben nie recht miteinander überelnge⸗ 
summt; nur ein eingigs Mal, wie unfer Haus 
brennt hat, da hat a' Jedes von uns zuerſt 
zur Thür raus wollen.“ 12 
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maße in wirklich ernfter Abſicht habe verkaufen 


die ernſtliche Abſicht, einen Vertrag zu ſchließen, 


in verwerſlicher Weiſe ausbeuten wollen, und es 


Tone kommen 7 Wollen Sie den politiſchen Streit 
zwiſchen uns auf dem Wege der Horatier und 
Curiatier erledigen? (Heiterkeit) Es ließe ſich 
davon reden, wenn es Ihnen erwünſcht iſt.“ Vir⸗ 
chow erwiderte, er könne nichts zurücknehmen, und 
zwei Tage darauf hatte das Abgeordnetenhaus 
über eine Piſtolenforderung ded Herrn von Bis 


marck an Virchow zu berathen. Selbſtverſtändlich 


verſagte das Haus ſeinem Mitgliede die Anna hme 
der Forderung, ſchon um die parlamentariſche Rede 
freiheit vor jeder Beeinträchtigung zu bewahren. 
Herr v. Bismarck hat niemals vorher oder nachher 
eine Herausforderung aus politiſchen Motiven 
ergehen laſſen. 

— Johann Orth. In der letzten Zeit wur⸗ 
den neuerdings über Johann Orth von verſchiede⸗ 
nen Seiten allerlei Gerüchte verbreitet, denen mehr 
Phantaſie als irgend ein poſitiver Anhaltspunkt 
zu Grunde lag. Gegenüber dieſen Gerüchten 
wird nun, von vollkommen authentiſcher Seite 
nachfolgende Mittheilung veröffentlicht: Die 
nächſten Angehörigen des geweſenen Erzherzogs 
glauben denſelben zweifellos todt. Seitens des 
Wiener Rechtsvertreters des ehemaligen Prinzen, 
welcher ſich übrigens, fo lange keine officielle To⸗ 
deserklärung oder ein ſtichhaltiger Beweis des 
Todes Johann Orth's erbracht iſt, als deſſen ge⸗ 
ſetzlichen Vertreter betrachten muß, hat bereits vor 
einiger Zeit mit der Geſellſchaft in Hamburg, bei 
der Johann Orth ſein Schiff verſichert hatte, Un⸗ 
terhandlungen wegen Ausfolgung des Verſicherungs⸗ 
betrages an die Erben Orth's angeknüpft. Die 
betreffende Geſellſchaft erklärte ſich wohl bereit, 
den Betrag auszufolgen, ſtellte jedoch die Bedin« 
gung, daß ihr für den Fall etwaiger neuer Erb⸗ 
ſchaftsanſprüche von unerwarteter Seite Garan⸗ 
tien zu ihrer eigenen Sicherheit geboten werden. 
Die Geſellſchaft hat nun vor Kurzem den Betrag 
bei einer Hamburger Bank deponirt. Die dieöber 
züglichen Verhandlungen werden ſeitens des Wie⸗ 
ner Vertreters des Verſchollenen fortgeführt. 
Johann Orth hat übrigens ſchon längere Zeit vor 
feiner Abreiſe aus Wien ein von ihm ſelbſt 
abgefaßtes, verſiegeltes Teſtament ſeinem Rechts ⸗ 
vertreter zur Aufbewahrung übergeben Dem 
Advocaten iſt es nicht bekannt, welche Verfügun⸗ 
gen Johann Orth in ſeinem Teſtamente trifft, 
und welche Perſonen er als eventuelle Erben ſeines 
Nachlaſſes bezeichnet. Ein Haus in der Stadt, 
Goldſchmiedgaſſe, welches Eigenthum des Erzher 
3098 war, hat der Advocat für Rechnung feines 
derſchollenen Clienten vor einiger Zeit verkauft. 
Der letzte Brief, den Johann Orth an ſeinen 
Wiener Rechtsfreund ſchrieb, iſt aus La Plata 
vom 12. Juli 1890 datirt. In demſelben theilt 
Orth mit, daß er im Begriffe ſei, mit ſeinem 
Schiffe La Plata zu verlaffen. 

— Von einem Prozeß um einen Kubikmeter 
Schweinefleiſch wird aus Hameln berichtet: Der 
vor einiger Zeit beim hieſigen Amtsgericht anhäu⸗ 
gig geweſene Prozeß wegen Lieferung eines Kubik⸗ 
Meters Schvehreſeiſch zum Kaufpreife von 100 
Mark iſt letztinſtanzlich dahin entſchieden: daß 
Kläger unter Verurtheilung in die Koſten mit der 
Klage abzuweiſen iſt. Das Berufungogericht hat 
die Ueberzeugung gewonnen, daß der Beklagte nicht 
die Abſicht gehabt hat, ein eruſtliches Geſchäft 
abzuſchließen, und hat es als Vuding bezeichnet, 
daß ein ſolider Geſchäftsmann, wie der Beklagte, 
eine Quantität Schweinefleiſch nach einem Raum⸗ 


wollen. Daraus, daß die Parteien ſich den Handſchlag 
gegeben, könne noch nicht gefolgert werden, daß 


vorgelegen habe, da im Scherz häufig die äußeren 
Formen, welche bei ernſtem Handel üblich, nach⸗ 
geahmt würden. Es iſt ferner vom Berufungs- 
gericht angenommen, daß Kläger gewußt, welches 
Gewicht ein Kubikmeter Schweinefleiſch habe. 
Habe er es aber gewußt, daß ein Kubikmeter 
Schweinefleiſch einen Werth von etwa 800 M. 
darſtelle, ſo habe er die Unkenntniß des Beklagten 


ſtehe feiner Klage der Einwand argliftigen Han⸗ 
delns entgegen. 


Kleine Notizen. 


— Aus London wird gemeldet: „Der berühmte Elek⸗ 
triter Ediſon fol gemeinſam mit Sims einen Torpedo er» 
ſunden haben, welcher alle bisher im Gebrauche befindlichen 
Torpedos übertreffen ſoll. Seine Treſſweite beträgt mehr als 
drei Kilometer und ſeine Geſchwindigkeit 35 Kilometer. Der 
Torpedo kann vom Geſtade aus mittelſt elektriſcher Leitung 
völlig controlirt werden.“ — Weiter wird berichtet: „Die 
jüngſte Erfindung Ediſon's, wovon die Kunde nach England 
vedrungen iſt, bil det ein elektriſcher Percuſſionsbohrer. Ders 
ſelbe bohrt binnen einer Minute ein drei Zoll tiefes Loch 
in den härteſten Granit. Die dabei benöthigte Kraft iſt ge⸗ 
ring und kann von jeder Dynamomaſchine geliefert werden. 
Die Bergwerks⸗Ingenieure jagen, daß die Erfindung eine 
Revolution im Bergwerksweſen hervorbringen werde. 

— Adelina Patti hat, wie aus London geſchrieben 
wird, in ihrem Schloſſe zu Craig⸗y⸗Nes eine Spieldoſe mit 
elektriſchem Betrieb — bauen laſſen. Die Spieldoſe ift ein 
Kaſten von großen Dimenſtonen, welcher eine gange Wand 
im Bill ardzimmer des Schloſſes aus füllt. Die 8 
wird mitterſt Elektricität in Gang geſetzt. Der Klang üft 
ein ſehr angenehmer und es iſt geradezu merkwürdig, mit 
welcher Präciſton die Maſchine die ſubtilſten Orcheſter ſein⸗ 
heiten wiedergibt. Der Muſiktaſten hat natürlich ein großes 
und ee Repertoire, darunter „Tannhäuser“ 
und die „Götterdämmerung“. Die Patti iſt eine große Ver⸗ 
ehrerin Wagner's; fie hört ihn unendlich gern, ſingt aber 
nicht ſeine Werke, da ſie die Stimme gar zu ſehr anſtrengen. 


Handel und Verkehr. 


Dem Beiſpiel der Reichsbank, welche dieſer 
Tage den Jahrts⸗Procentſa auf unter Verpfän⸗ 
dung von Werthpapieren nach Special Rechnung 
eriheilte Darlehen auf 7 pCt. erhöht hat, find 
nunmehr auch die Petersburger großen Actien⸗ 


banken gefolgt, welche den Procentſatz auf Dar⸗ 
lehen on call auf 8 pCt. erhöht haben. Dleſe 
Erhöhung des Ziasfuß es hat die Nachfrage nach 
Geld unter Verpfändung von Werthpapieren nicht 
eingeſchränkt; vielmehr wurden am 30. September 
und 1. October aus der Reichsbank unter Ver⸗ 
pfändung von Werthpapieren gefordert für Bezah⸗ 
lung der Unterſchiede bei der Monatsliquidation 
1,150,000 Rbl., unter Verpfändung von Wechſeln 
650,000 Rbl. und an Wechſeln discontirt / 
Mill. Rbl., an directen Darlehen unter Verſatz 
von Werthpapieren 400,000 Rbl., von der lau⸗ 
fenden Rechnung ſind 1 Mill. Rbl. abgehoben. 
In Folge dieſer Zahlungen verminderte ſich in 
der Kaffe der Reichsbank der Vorrath an Credit⸗ 
rubeln in zwei Tagen um 2½ Mill. Rbl. und 
blieben in ihr zum 1. October in St. Petersburg 
15½68 Mill. Rbl. und in ihren Filialen 33,3, Mill. 
Mbl., zuſammen 49,10 Mill. Rbl. gegen 58, 
Mill. Rbl. im Monat zuvor, ungeachtet deſſen, 
daß im September die dritte Emiſſion von Cre⸗ 
ditbilleten in der Höhe von 25 Mill. Rbl. er⸗ 
folgte. Im Gegenſatz zu den vorhergehenden 
Wochen, wo hauptſächlich die Provinz ſtarke Nach⸗ 
frage nach Geld aufwies, wird in den letzten 
Tagen die Nachfrage nach Geld faſt ausſchließlich 
in Petersburg bemerkt, während die Provinz eher 
die früher entnommenen Summen zurückgiebt. 
Im Laufe des September haben ſich die Discont⸗ 
Leih » Operationen der Reichsbank um 9, Mill. 
Röbl. vergrößert, davon 7, Mill. Wechſel⸗Discont. 
Von der laufenden Rechnung find in derſelben 
Zeit 7, Mill. Rol. abgehoben. Aufmerkſamkeit 
verdient das andauernde Wachsthum des freien 
Goldbeſtandes der Reichsrentei, welcher jetzt 18 ¼ 
Mill. Rbl. erreicht hat. Die Summe der vom 
Publicum in der Reichsbank aufbewahrten Pro- 
cent⸗Papiere vergrößerte ſich im Laufe des Sep» 
tember um 18 Mill. Rbl. uad erreicht gegen⸗ 
wärtig die Ziffer von 1950 Mill Rbl. 

— Aus dem Bericht des Departements der 
indirekten Steuern iſt zu erſehen, daß die Ein 
nahme von der Getränke⸗Steuer im Jahre 1890 
— 268,338,080 Rbl. ergeben und den budget⸗ 
mäßigen Voranſchlag um 15,034,500 Rbl. über⸗ 
ſtiegen hatte, aber gegen den Eingang des Jahres 
1880 um 2, pCt. oder 6,527,344 Rbl. zurück 
geblieben iſt. Folglich hat ſich die im Budget 
vorgeſehene, im Zuſammenhang mit der ſchlechten 
Ernte des Jahres 1889 ſtehende Verringerung 
der Getränke⸗Steuer bewahrheitet. 


— — — 


Ute Baf, 


Kijew, 17. Oktober. Heute um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags fand unter großem Volkszufluß die Beer⸗ 
digung des Metropoliten Platon ſtatt. Das Trauer⸗ 
amt wurde von dem Erzbiſchof Sſergej von Cherſ⸗ 
ſon und Odeſſa unter Aſſiſtenz der Biſchöſe Mo⸗ 
deſt von Wolhynien, Sylveſter von Kanew, Irlnei 
von Tſchigirin und Anatoli von Uman, ſowie von 
über 200 Geiſtlichen verrichtet. Der Beerdigung 
wohnte der Chef der Gebiets und Vertreter aller 
Reſſorts bel. Die Schulen waren geſchloſſen. 

Charkow, 17. October. Der Roggenprels 
hält ſich jetzt über 1 R. 5. K. pro Pud; nach eis 
nigem Schwanken iſt er wleder hinaufgegangen. 
Hafer bis 85 K., Hirſe über 70 K., Weizen nicht 
iheurer als 1 R. 5 K. pro Put. Letzterer wird 
jetzt nur in geringer Menge exportirt. 

Odeſſa, 17. October. In dieſem Jahre ſind in 
der Zeit vom 1. Januar bis zum 20. September 
820,000 Pud Steinkohlen eingeſührt worden, d. 
h. 4.656 Pud weniger, als in derſelben Zeit des 
Vorjahres. — In derſelden Zeit wurde ausgeführt 
verſchledenes Mehl 050,000 Pud, darunter 
100,000 Pud Raggenmehl. 

Perm, 17. October. Die Navigation auf der 
Kama iſt von Perm an elngeſtellt. 

Tambew, 17. October. Die Verwaltung der 
Koslow⸗Rjaſan⸗Bahn hat zum Weiten der Nothlei⸗ 
denden 12,000 Rbl. geſpendet. Beim Arbeitshauſe 
iſt ein Aſyl für 50 Greiſe und mittelloſe Bauern 
beiderlei Geſchlechts eröffnet. 

Sſaratow, 17. October. Geſtern hat die Duma 
beſchloſſen, ein ſlädliſches Leihhaus mit einem 
Stammkapital von 100,000 Rot. zu gründen. 

Tichiſtopol, 17. October. Die Kälte beträgt 
8 Grad, es herrſcht Eisgang. 

Tſchiſtopol, 17. October. Das jetzige Ne⸗ 
genwetter hat die Wege verdorben, jo daß die Zur 
fuhr erheblich nachgelaſſen hat. Man kaufte heute 
Roggen zu 1 Nbl. 36 Kop. bis 1 Rbl. 37 Kop., 
Hafer 85 K., Buchweizen zu 1 N. 8. K. bis IN. 
10 K. pro Pub, 


Gelearamme, 


Berlin, 20. October. Ueber ein größeres 
Eisenbahn » Unglück, von welchem der Expreß⸗Zug 
Breslau » Berlin in der geſtelgen Nacht auf dem 
Bahnhof Kohlfurt betroffen wurde, wird berichtet: 
Als um 12 Uhr 50 Min. Nachts der Zug etwa 
noch 100 Meter von der Station Kohlſurt entfernt 
war, wurden die zumeiſt ſchlafenden Paſſaglere 
plötzlich durch ſchrille Nothſignale von ihren Sitzen 
aufgeſchreckt, und ſchon im nächſten Augenblick ver⸗ 
ſpürten fie eine furchtbare Erſchütterung. In wilder 
Eile ſtürzten Alle aus den Wagen ⸗Abtheilungen. 
Der Anblick, der ſich bot, war entſezlich; eine 
Rangir⸗Maſchine war in ſchräger Nichtung in 
den Expreß ⸗Zug hineingefahren, wahrſcheinlich 
in Folge vorzeitiger Verſtellung der Weichen, und, 
obwohl belde ſich in gemäßigter Fahrgeſchwin⸗ 


digkeit befanden, hatte der Zuſammenſtoß doch 
eine furchtbare Wirkung gehabt. Ein Wagen zweiter 
Klaſſe, in welchen die Rangirmaſchine hineingefahren, 
war durch den Anprall umgeworfen, die Seitenwand 
war zertrümmert und auf letztere hatte ſich die Loko⸗ 


motiv: halb heraufgeſchoben. Der Schornftein war in 
das erſte Abtheil des nachfolgenden Wagens dritter 
Klaſſe hinelngedrungen, ſandte eine gewaltige Rauch⸗ 
maſſe in dieſes hinein und brachte die Paſſagiere in 


die Gefahr des Erſtickungstodes. Durch den ſtarken 
Rauch wurden neun Perſonen, welche in dieſem 
Abtheil ſaßen, der Beſinnung beraubt, nur ein 
einziger, eln Berliner Kaufmann, hatte noch ſo 
viel Kraft, die Thür aufzureißen und ins Freie zu 
ſtürzen. Hier erholte er ſich bald ſoweit, daß 
er mit Hilfe Anderer die betäubten Wagenin⸗ 
ſaſſen rettete. Ein Theil von ihnen kam 
bald wieder in der friſchen Luft zu ſich, wäh⸗ 
rend es bei mehreren Damen ſtuadenlanger Ber 
mühungen bedurfte, ‚fie wieder ins Leben zu rückzu⸗ 
bringen; auch aus den übrigen Wagen wurden 
zahlreiche Ohnmächlige herausgehoben, die man in 
das Stationsgebäude trug. Auch ein Schlafwagen 
war aus dem Geleiſe herausgeworfen, während die 
belden Lokomotiven des Expreßzuges umgeſchleu⸗ 
dert und ſtark beſchädigt waren. Sowohl die 
Paſſagiere, ſoweit dieſe Hilfe leiſten konnten, als 
auch das Bahahofsperſonal nahmen ſofort die 
Nettungsarbeiten in Angriff, welche ſich ganz be⸗ 
ſonders ſchwierig bei dem zertrümmerten, nur noch 
tinen Brettethaufen bildenden Wagen zweiter Klaſſe 
geſtalteten. Hier mußte die ganze Decke abgeho⸗ 
ben werten, um die unter din Trümmern und 
der hinelngefahrenen Nangierlotsmotive beſindlichen 
Paſſagiere hervo zuholen. Nach eingegangener end» 
giltiger Meldung beträgt die Anzahl der getödteten 
Perſonen fünf, deren Namen find; 1) Hermann 
Schäfer aus Beuthen Ober⸗Schl., 2) Apothekenbe⸗ 
fiter Wiener aus Berlin, Kurſtraße 34 — 35, 3) 
Christoph Friedrich v. Kardorff aus Berlin, 4) Ritt⸗ 
meiſter v. Böhm aus Lyck, 5) Dr. jur. Paul 
Wolff aus Berlin, Behrenſtraße 43 — 44. Verletzt 
find, jedoch nicht lebensgeſährlich; v. Kospytzki aus 
Lichterfelde; Heizer Zippel und Führer Trenner. 
Wien, 19. October. Die Kriegsverwaltung 
beabſichtigt, vorläufig im Grundſatze die Verrin⸗ 
gerung des Kalibers der Magazingewehre auf 5 ½ 
Mm. Schießverſuche ergaben überraſchende Erfolge. 
Prag, 19. October. Am Sonntag wurde dle 
Ausſtellung unter begelſterten Kundgebungen für den 
Kaiſer und das Kafſerliche Haus geſchloſſen. Unmittel⸗ 
bar darauf aber wiederholten ſich die Ausſchreitur⸗ 
gen des Pöbels. Auf dem Ausſtellungsplatze ver⸗ 
langten die Maſſen von der Militärkapelle das Auf⸗ 
ſpielen nationaler Lieder, und als der Kapellmeiſter 
dies verweigerte, wurde gepfiffen. Hierauf rückte 
die Kapelle ab, von Schmährufen des Pöhels ver 
folgt. Der Pöbel ließ dann feinen Muth unter 
Pereatruſen vor dem deutſchen Theater und dem 
deutſchen Handwerkerverein aus; in der Nähe des 
letzteren wurden die Schelben einer Gaslaterne ein⸗ 
geworfen. Sechs Tumultuanten wurden verhaftet. 


London, 10. October. Der Genera lſekretär 
für Irland, Lord Balfour, iſt zum erſten Lord 
des Schatzes und Leiter des Unterhauſes ernannt 
worden. 

Rom, 19. October. Wie der „Economiſta 
d'Italia“ erfährt, wird der Miniſterpräſident di 
Rudini in der Rede, welche derſelbe am 8. No⸗ 
vember in Mailand zu halten beabſichtigt, ſich 
hauptſächlich mit der wirthſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Lage Italiens beſchäftigen. An die Zuſagen 
anknüpfend, welche das Cabinet bei ſeinem Amts⸗ 
antritt in der Kammer gemacht hat, werde der 
Miniſter feſtſtellen, daß dieſe Zuſagen volle Er⸗ 
füllung erfahren hätten. Des Weiteren werde Ru⸗ 
dini die durchgeführten Erſparungen eingehend ana⸗ 
lyſiren, das abgeſchloſſene und die künftigen Budgets 
einer Prüfung unterziehen und die Abſichten der 
Regierung darlegen, durch deren Ausführung das 
bereits erreichte Gleichgewicht ſichergeſtellt und 
den Budgets eine größere Elaſticität verliehen 
werden ſolle. In Anknüpfung an die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Denutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und der Schweiz werde der Miniſter eine 
Darlegung der Zollpolitik der Regierung geben. 


Rom, 19. October. Das meteorologiſche 
Zentralbureau erhielt von der Inſel Pantelleria 
eint telegraphiſche Meldung, wonach 8 Kilometer 
vom Lande in weſtlicher Richtuag eine hef lige Er⸗ 
hebung des Meeresſpiegels, begleitet von Rauch⸗ 
ſäulen und leichten Ecdſtößen, wahrzunehmen war. 
Auf dem Meere findet auf einem etwa 1 Kllometer 
langen, von Süden nach Norden verlaufenden 
Streifen unter Rauchentwickelung und rollendem 
Geräuſche ein fortwährender Ausbruch von Stein⸗ 
blöden ſtatt. Nach einer weiteren Meldung iſt aus 
dem Meere ein Erdſtreifen hervorgetreten, welcher 
nach Norden zu noch an Ausdehnung gewinnt. 


Der Auswurf von Steinblöcken, welche zu beträcht⸗ 
licher Höhe emporgeſchleudert werden, ſchreitet in 
gleicher Richtung ſort. 

Bukareſt, 19. October. Auf Grund eines 
Miniſterrathsbeſchluſſes hat die Miſſion des ru ⸗ 
mäniihen Geſandten in Rom, Vacarescu, ihr 
Ende erreicht. Die Abberufung hängt wohl mit 
der bekannten Angelegenheit des Frl. Vacarescu 
zuſammen. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Likert, Glinski und Ber- 
mann aus Warschau, — Baschilow aus Petersburg. — 
Klein aus Düsseldorf. — Manasse aus Dresden. — Bloch 
aus Berlin, 

Hotel Victorla. Herren: Wasserzweig, Bogdanow 
und Kadler aus Warschau. — Gejezyk und Bostakow 
aus Petrikau. — Aronstam und Grass aus Riga. — 
Borkon aus Wilna. 

liötel de Pologne. Herren: Otto aus Petrikau. 
— Hermann aus Egezyc. — Fränkel aus Lodd. — Wilna 
aus Warschau. — Sindelar aus Mlynow, 

Hotel Hamburg. Herren: Saidengart und Tennen- 
berg aus Warschau. — Schmulanek aus Prylak. — 
Medwinski aus Bjelo-Cerkow. — Gorowicz aus Bialystok, 
— Schein aus Schaulen, 


un anne nennen —__ 020 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 12. bis 19. 
October 1891. 


Getauft: Olga Marie Fröhnel, Karoline Amalie 
Mofpiefil, Nathalie Emma Grünberg, Elſe Olga Ottilie 
Sanne, Wanda Härtel, Lydia Knappe, Emma Tetzlaff, Emma 
Dreger, Wanda Göppert, Ella Koch, Oiga Jaworska, 
Martha Menzel, Joſeph Willlbald Sauer, Adolf Gutſch, 
Otto Schulz, Auguſt Karl König, Oskar Bonikowski, Robert 
Theodor Meieranz, Guſtav Jaſter, Richard Koch, Amalie | 
Dagner, Adolf Julius Neubert, Julius Fritſch, Wilhelm 
Diterlo, Julius Schulz. 

Aufgeboten: Ernſt Guſtav Scheer mit Emilie Zus 
lianne Schneider. — Joſef Slama mit Roſalie Marianne 
Brzezina. — Johann Roth mit Emma Opitz. — Hugo 
Weidemeyer mit Emilie Heyer. — Wilhelm Kirſchſtein mit 
Florentine Karoline Schimoch. — Alexey Nikolajewi 
Awdeſew mit Auguſte Olga Greif. — Julius Gebler m 
Chriſtine Kwaſt. — Wilhelm Heinrich Paſchke mit Henriette 
Reich. — Otto Träger mit Emma Becker. — Richard Uhlig 
mit Nathalie Zimmer. — Karl Laudel mit Ida Gieſe. 

Getrant :- Guftev Dasler mit Marianne Specht. — 
Ferdinand Röhrke mit Julianne Oparska. — Ferdinand 
Arzt mit Pauline Hoffmann. — Raimund Rösler mit Olga 
Unbehaun. — Karl Po 'pieh mit Karoline Wondraczek. — 
Johann Schulz mit Emma Fiedler. — Ernſt Alfons Forſt 
mit Emilte Rosner. — Johann Noetzer mit Alwine Arndt. 
— Karl Adolf Stanczek mit Emilie Nikiſch. — Hermann 
Emil Daber mit Bertha Kittlaus. — Christoph Emanuel 
Heimann mit Johanne Chriſtine Pilz. 

Geſlorben: Marianna Chojnacka 2 Jahre 3 Monate, 
Paul Heinrich Albrecht 3½¼ Monate, Albertine 

Kuhn geb. Streich 64 Jahre, Robert Zawadzki 7 Mo 
Reinhold Schneider 6 Jahre, Adolf Kmiteik 2 Tage, Jo⸗ 
hann Schäfer 61 Jahre, Frieda Wegner 2 Monate, Marie 
Günter 5 Jahre 2 Monate, Roſalie Günter 3 Jahre 4 
Monate, Albert Priemuth 5 Monate, Paul Richard Jakob 
Mager 2 Jahre 8 Monate, Johann Ludwig Petrich 67 
Jahre, Erneſtive Bartſch 12 Jahre, Anton 3 
Jahre 8 Monate, Marie Luiſe Milker geb. Zeiſer 52 

6 Monate, Anna Fietze 9 Monate, Arthur Bechtold 1 Jahr 
2 Monate, Olga Schmalfuß 6 Monate, Adolf Rudolf Ebel 
6 Jahre 10 Monate, Guſtav Braun 24 Jahre, Emma 
Gröning 9 Tage, Adolf Stefan Dube 7 Wochen. 
Todigeboren: 1 Kind. 


| Okowil-Preis. 


Warſchau, den 19. October 1891. 
En gros pr. Webro—— : —— 933 
Detail- Preis v. — —— — — 9407 
78% mit Aceiſe Kop. au 9% 
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Seit dem 10. d. Mts. habe ich das 


Meſtaurant 
„Um Neuen Stern” 


Warschau, Bielaiska ulica Nr. 5, 


übernommen und bitte das hochgeehrte Publikum von Lodz und Umgegend um 
freundliche Protection meines neuen Unternehmens. Pilſener⸗, Bairiſch⸗ und Lagerbier 
aus der renommirten Actienbrauerei von W. Hhok & Comp., reichhaltiges Buffet, vor⸗ 
zuͤgliche Küche, Speiſen A la carte zu mäßigen Preiſen. Bedienung nach Münchener Art. 


Unentgeltliche Abendeoneerte. Electriſche Beleuchtung. 
Elegant eingerichtete Zimmer und Säle für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Hochachtungsvoll 
NM. Koller. 


ÖROKOKOKOKOKROROKORGOROKOKROKOLOKOKONO esel 


Die Verwaltung der Gas-Auſtalt 


Das neue 
Mode⸗Magazin 

geſtattet ſich ihre verehrl. Conſumenten in deren eigenem Intereſſe von (4 
darauf aufmerkſam zu machen, daß alle Theile der Gasleitung, vor . Fraenkel, 
Eintritt des Froſtes, dem Einfluß deſſelben entzogen werden müſſen. benſtauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
Leitungen und beſonders Gasuhren, trockene ſowohl als een en ae u ne 
naſſe ſind durch geeignete Verpackungen zu ſchützen. dem geehrten Publikum fein reich 

Zur Sicherung ungeſtörter Easlieferung find dieſe Maßregeln haltiges Lager neueſter Pariſer 
unerläßlich und können Unterlaſſungen für die Conſumenten unange- Modelle, ſowie auch eine große 
nehme Störungen und Koſten nach ſich ziehen. 8—1 


Auswahl von in: und ausländiſchen 
Zuthaten. 
N f AN Um ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
— 5 0 um einzuführen, werden in dieſer 
Die Tabakfabrik 

2 von 
. N. SCHAPOSCHNIKOFF 
in 


Sation ſüämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſt npreiſe verkauft werden. 
Lehrmädchen werden angenommen. 
St. Petersburg, 
empfiehlt eine 
neue Sorte 


— 
E 
| 
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Ju vermielhen 


und vom 1. Januar 1892 zu beziehen, 


eine Wohnung 
beſtehend aus 4 großen Zimmern mit 
Balkon, Vorzimmer und Küche ia der 
1. Etage, Konſtantinerſtraße Nr. 320 b. 

Nähere Auskunft ertheilt (3—3 
W. Drozdowski, Zawadzkaſtr. Nr. 443. 


Ein Schüler der oberen Klaſſen des 
Gymnaſiums oder der Gewerbeſchule, 
welcher einem 8⸗jährigen Knaben ia ruſſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache Unterricht 
ertheilen kann, kann ſeine Offerte 
mit Gehaltsanſprüchen In der Expedition 
dieſes Blattes niederle zen. 


Natürliche Trauslaufaſſſche und Kadhelines 
Weine 


in der Niederlage von 
M. D. Okojew, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 11 in Lodz. 
9 (3—2 


5 Stück 
3 Kop., 
10 Stück 
6 Kop. 


E 
SCHAPOSCHNIKOW. 


EEE 
adener 


eee Herrn 
Wiesb Gustav Bitter, 


3 _ 7 
2 - TEL . 9417 Ingenieur und Erfinder des 
cal 
43 ein reines Naturprodukt l XSICC 01 8 
18 1 7 r 
nter amtlicher Controlle hergestellt a FR Seit dem u Warschau. 
9 . allgem. empfohlen und verordnet als bestes Be; „Exsicen’or“ in meinem Guto „IPo= 
ar 425 8,3% | rembna‘ bei Krakau zu verschiedenen 
BE a 78. und schnell wirkendes Besaſtigungsmittel z 4. 3 wecken und ist das Resultat so glänzend, 
757 e Abel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- g 7 7 dass ich ihn Jedermann auf das beste 
u wre erm. emo 5 empfehle. 
3 15 7 A ge 1 den, Arm- un agen 0 den al er Art. u 08 4 8. — Früher habe ich Carbolineum verwendet 
* une, IN von eminent hellkr. Wirkung bel Catharren 3. und hat mir dasselbe nur Schaden 
2 N Site 2 L . 
FE RR cd NG „der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 2. S 8 e Alana I 
2.025 we helserkelt, Schlelmauswurf u. s. w. und i a, n bee, n F 
— 21 . 8 asiltzer, 5 2 . 
3; = eee Folge seines a 4 4 1 8 
NEUN RUE, N) pt 1 = Bemerkung. Ueber den Werth 
8.5 * 1 . 8 HOHEN LITHIONGEHALTES B 5 des reklamirten „Carbolineums“ kann Jeder 
2 888 er) aus dem Zoll- Unterschiede urtheilen. 
3 3 ARE AN bei gichtischen und rheumatischen Leiden. gr Vom „Carbolineum“ wird pro Pad 6 Kope- 
FEIN Dich Fin Clan Koehbrunnen-Quell-Bals ontsprieht ff | Ken ro wie fir'Iheer und, geringe Gattung 
5 . N . 7 dem Balsgehalt und dementsprechend der Wirkung von f 3 Exsiccator, bestehend aus besseren che- 
S N etwa 35—40 Schachteln Pastillen. ag 3 mischen Substanzen pro Pud 2 Rbl. 40 Kop. 
2 flich 2 hek d Mi 1 handl J. | in Gold ($ 123) erhoben werden, d. i. wenn 
=“ Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen ete. © 7 | man Exsiecator von meinen ausländichen 


General-Depöt in Loda: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse | Laboratorien nach Russland beziehen will. 


Nr. 260 (38 neu), 


Fabrik Wattirter Decken 


Ing. RITTER — Warschau. 


Humoriſtiſche Kalender 


von 
Emma Rampold, ien aa + 8852 
Kamlenna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, liegen e ütter k op. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in Humoriſtiſcher 55 „ 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff. Caviar-Kalender 1 Abl. 20 „ 
Steppdecken, Der Dorfbarbier 30 „ 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeltet. Vortäthig in der Buchhandlung von 
75 Preis von 5 bis 20 Nbl. pr. Stück. 6—6) R. Schatke. 


Losnoneno Ieusypom. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. Eg 
Mittwoch, den 21. Oktober 1891: Keine Vorſtellung. 
Doanerſtag, den 22. Oktober 1891: 


Drittes Gaſtſpiel der Großherzoglich Baden'ſchen 
Hoſſchauſpielerin 


Anna Führing. 


Auf beſonderen Wunich! 


RRIA UND MESS AL INA. 


Tragödie in 5 Alten von Adolf Wilbrandt. 
Valeria Meſſalina, Gemahlin des Kaiſers Claudius Anna Führing a. G. 
Die Theater-⸗Kaſſe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Die erſte Aufführung von „Die Jungfrau von Orleans” kann 

großer techniſcher Schwierigkeiten halber erſt Sonnabend ſtattfinden. 
Die Direction des Thalia Theaters. 


Jede Hausfrau, | 
welche ſich und ihre Famille vor Schaden bewahren und zugleich eine 


angenehme und ſpannende, aber ſittlich reine Lektüre für Groß und Klein 
haben will, abonnire auf dle Wochenſchrift: 


0 0 * 75 
Häuslicher Ratgeber 
Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen 
mit den Gratisbellagen: Mode und Handarbeit und der 
illuſtrürten Kinder⸗Zeltung: Für unsere Kleinen. 

Inhalt des Blattes: Belehrende Aufſätze aus den Ge⸗ 
bieten der Erziehung, Hauswlrthſchaft und Geſundheite pflege. Zahlreiche 
erprobte Rezepte und Hausmittel in den Abtheilungen: Für's Haus. — 
Gemeinnütziges. — Häusliche Kunſt. — Hausthlere. — Haus und 
Zimmergarten. — Ar belteſtube. — Wäſche und Kleidung. — Backwerke. 
— Gerränte. — Für die Küche — 1 JIntereſſantes Feuilleton in 
leder Nummer. Ei 

Der vierteljährliche Abonnementsprels bel Bezug durch Buch- 
handlungen und die Postämter (Nr. 2658 der Zeitungspreisliſte) 
beträgt 1 Mk. 25 Pf. und iſt vorher zu bezahlen. N 

er ih von dem gediegenen und reichhaltigen Inhalte des 
„Häuslichen Ratgeber“ überzeugen will, der verlange 

von der Buchhandlung R. Schatke in Lodz eine Probenummer, 
welche gern gratis und franco verſandt wird. (5—2 


Femme Jar 
N I — i 1 
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Hörting's 
Waſſerkühlanlagen 


ermöglichen ſelbſt bei Waſſermangel an jeder Dampf⸗ 
maſchine unter billigſter Anlage und geringſten 
Betriebskoſten die Verwendung von 


e HL Hörting's 
eee atent-Univerſal-Condenſatoren. 
10—5) an Anſchläge gratis. 

Gebr. Körting, Körtingsdorf bei Hannover. 
General- Vertreter: E. Häbler & Co., Lodz. 


5 estaurant Benndoff. 
Lodzer ne 


VIETORH-TILATIR SON SeErRT 


der Enzmann'ſchen 
Damen » Kapelle ” 
Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 


Früh⸗ Concert. (383 
N 


Heute Mittwoch, den 20, Oktober 1891; 


WDOWA MALABARSKA, 


(Die Wittwe von Malabar.) 
Operette in 3 Akten von Hervs. 
Neue Ausſtattung. 

Tänze: Brahmlnen⸗Tanz und Cancan. 


In. Vorbereitung: 
Kawaler z fijolkami. 
(Der Veilchenfreſſer). 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
Narzeezona z Vert-Poteaux 


Verein Lodzer Cyclisten. 
Freitag, den 28. d. Mis. 
General- Verſammlung. 
im Clublocale, präciie Y,9 Uhr. 


(Die Braut von Vert-Poteaux). et 
Operette in 3 Aken von E. Andran. he 
Gärzlich nau: Ausftattung. See 
Tagesſragen. 


Donnerſtag, den 21. d. Mts. | 


Tide DD SPRZEDANI, 


(Ein Gut zum Verkauf.) 
Luſtſpiel in 4 Akten von M. Gawalewlcz 
und A. Zalewski. 


Der Bor ſtaud. 


fk ARNO 


vereideter 


eee Rechtsanwalt, 
Hochfeinen 8 iſt zurückgekehrt. (3.1 
. 0 n Kaufmann mit Cautſon (Iſel.), 


Wang 


Aſtrachaner Caviar, | 

> friſch geräucherten 5 e NE 

ep . uchführur der mehr. Jahre 
N L 2 ch 3. 8 Deuiſchland und Deferreich bereifte, 


-L ti (age ſehr bekannt, ſucht Stel 
Fett Lachsheringe 3 nn air Bande, 05 Ofen 
Male unter „T. M.“ ſind an bie Exp. d. Bl. 
empfiehlt 


erbeten. 13 —1 
J. HARTMANN, 


Dr. W. Laski 
Petrikauerſtraße Nr. 532 (108). 


i aus Lowien, 

BE Kinderarzt 
(Kuhpoden- Impfung.) 
Sprechſtunden von 8—12 Uhr Vorm. 

und von 3—5 Nachm. (108 
Neuer Ring, Haus Schmulewitz Nr. 3. 


Mehrere Herren 


finden gute Beköſtigung im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Schnellpressendruck von Leopeld Zoner 


